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1		|	Familiale	Vielfalt
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〉 De-Institionalisierung,	Individualisierung	+	Wertewandel	
(Maihofer	2014, Peuckert	2012,	Maihofer	2004,	Beck	1986)

〉 strukturelle	und	distributive	Vielfalt	privater	Lebensformen
(BMFSFJ	2014,	Wagner	et	al.	2001)
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Familien	mit	minderjährigen	Kindern	nach	Lebensform	in	Deutschland
(Daten:	Statistisches	Bundesamt,	Mikrozensus,	Berechnungen:	BiB,	2016)	
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Mutter,	die	mit	neuem	Partner	unverheiratet	zusammenlebt
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Welche	Gruppe	ist	für	Sie	persönlich	eine	Familie?	
(in	%,	Quelle:	Bundesinstitut	für	Bevölkerungsforschung	(BiB)	(Hrsg.)(2013):	Familien	Leitbilder.)
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2		|	Multilokalität	von	Familie
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〉 Multilokale	Mehrgenerationenfamilie	(Bertram	2000)

〉 Multilokalität	als	»vita	activa	an	mehreren	Orten«	(Rolshoven	2006:	181)	

〉 Entkopplung	Haushalt	und	Familie	(Lenz	2013,	2003)	

〉 historische	Vorläufer:	u.a.	bürgerliche	Sommerfrische	und	Hüte-
/Schwabenkinder	(Goẗtsch	2002,	Seglias	2007)
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3		|		Multilokalität	von	Nachtrennungsfamilien
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Trend:	Ehescheidungen	und	betroffene	Kinder	
(absolute	Zahlen,	Daten: Statistisches	Bundesamt,	Wiesbaden	2017)

0

50.000

100.000

150.000

200.000

250.000

2016201120062001199619911986

Ehescheidungen darunter	Ehescheidungen	mit	minderjährigen	Kindern betroffene	minderjährige	Kinder
9



1)

1) Aufgrund	fehlender	Rechtsgrundlage	durften	für	das	Berichtsjahr	2012	keine	Daten	zu	den	Sorgeerklärungen	erhoben	werden.	
(Statistisches	Bundesamt	(2014):	Statistiken	der	Kinder- und	Jugendhilfe.	Wiesbaden.)
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Wohn- und	Kontaktarrangements	in	Nachtrennungsfamilien	
(eigene	Darstellung,	Schlinzig	2017)

TAGESBETREUUNG

PARITÄTISCHES	WECHSELMODELL	/	50:50
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NUR	URLAUBE
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4		|	Das	Beispiel	»Wechselmodell«
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Wechselmodell:	Drei	Aspekte	einer	Begriffseingrenzung

〉 Wohnen:	weitgehend	gleichgewichtiges	Wohnen	der	Kinder	bei	getrennt	
lebenden	Eltern		

〉 Zuhausesein:	Kinder	sind	an	beiden	Orten	zuhause	

〉 Elterliche	Verantwortung:	Eltern	teilen	sich	Sorgearbeit	(und	Sorgerecht)	

(Walper	2016,	Schier	2013,	Sünderhauf	2013)
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Anteile	Betreuungsmodell	für	Trennungskinder	und	Wechselmodell	nach	Alter	in	
Deutschland (in	%,	Quelle:	Walper	2016:	124)

AID:A
(2013-2015)
(n	=	1.090)

Pairfam
(2014/2015)
(n=	548)

Kinder	im	Blick	(KiB)
Angaben	Mütter

(n	=	376)
Angaben	Väter

(n	=	308)

Wechselmodell 4,8 4,2 12,9 16,4

Residenzmodell	mit	Kontakt	zum	
getrennt	lebenden	Elternteil 78,0 62,7 87,3 83,6

Residenzmodell	ohne	Kontakt 17,2 33,0 - -

Anteil	des	Wechselmodells	nach	Altersgruppen

0	– unter	6	Jahren 2,8 7,1 11,4 18,0

6	– unter	9	Jahren 9,6 1,0 15,1 20,4

9	– unter	12	Jahren 8,7 4,2 14,9 15,8

12	– unter	18	(Pairfam:	16)	Jahren 3,0 3,7 9,8 9,0

n 1.090 548 376 308
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im	gleichen	Haus,	in	der	Nachbarschaft	

im	gleichen	Ort,	aber	mehr	als	15min	Fußweg	

in	einem	anderen	Ort,	aber	unter	1h	

weiter	entfernt,	in	Deutschland	

weiter	entfernt,	im	Ausland	

Wechselmodell	60:40

überwiegend	bei	einem	Elternteil/	häufiger	Kontakt	

überwiegend	bei	einem	Elternteil/	seltener	Kontakt	

Kein	Kontakt	

13,5

22,3

43,2

16,2

4,9

Betreuungsmodelle	und	Wohnentfernung	
(in	%,	Daten:	DJI-Survey	AID:A	II	(2013-2015),	0- bis	17-Jährige,	n	=	1.070,	Quelle:	Langmeyer/Entleitner-Phleps/	
Schier	2015)	
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Betreuungsmodelle	und	Bildung	des	befragten	Elternteils	
(in	%,	Daten:	Pairfam/Welle	7	(2014/2015),	Quelle:	Walper	2016:	126)
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max.	Hauptschul-
abschluss	m.	berufl.	
Abschluss

max.	Mittlere	Reife	
m.	berufl.	Abschluss

Abitur	m.	berufl.	
Abschluss

universitäre	
Bildung	

Strenges	Wechselmodell 0,8 4,1 5,1 9,0

Asymmetrisches	Wechselmodell 1,6 1,7 12,7 11,2

Residenzmodell	mit	Kontakt 54,0 58,1 59,5 60,7

Residenzmodell	ohne	Kontakt 43,5 36,1 22,8 19,1

Gesamt 100 100 100 100



Paritätisches	Wechselmodell	als	neuer	Standard?
(BMFSFJ	2017,	Demoskopie	Allensbach	//	Befragung	von	Trennungseltern,	n	=	603)

〉 51%	 wünschen	(annähernd)	hälftige	Betreuung	der	Kinder

〉 15%		Trennungseltern	erziehen	gemeinsam

〉 93%		Eltern	mit	guten/sehr	guten	Erfahrungen
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5		|	Fragen,	Forschungsdesiderate	und	
Reglungsbedarfe
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〉 Datengrundlage/Methodik:	Quantifizierung	multilokaler	Familienformen	
nach	Trennung/Scheidung

〉 Implikationen	für	Stadtplanung:	z.B.	Wohnraumbedarfe/Flächenverbrauch	
+	Standards	sozialer	Wohnungsbau

〉 Kita-/Schulplanung:	z.B.	Bedarfsplanungen	der	kommunalen	Verwaltungen	
+	Organisation	von	Informationsflüssen	

〉 Transferleistungen:	z.B.	Kindergeldbezug

〉 Meldebehörden/Melderegister:	Haupt-/Hauptwohnsitz	vs.	Haupt-
/Nebenwohnsitz

〉 Mobilität:	z.B.	erweiterte	Aktionsradien	von	Kindern	und	Eltern,	
multimodale	Verkehrsmittelnutzung
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Weiterführend:
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